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Lafontaines Rede beim Neujahrsempfang der Linken in
Saarbrücken-Burbach vom 19.01.2009
André Tautenhahn · Wednesday, January 20th, 2010

Die gestrige Rede Oskar Lafontaines zum Neujahrsempfang der Linken in Saarbrücken-Burbach
können sie  in einer  Zusammenfassung auf  der  Sei te  der  Linken abrufen:
http://www.linksfraktion.de/rede.php?artikel=130528580

Ich empfehle ihnen aber, sich die kompletten 60 Minuten anzuschauen (siehe unten). In der
Medienwelt steht der erste Auftritt Lafontaines nach seiner Krebsoperation unter dem Motto,
Lafontaine lässt politische Zukunft weiter offen, wie hier bei Welt-Online z.B. Den Artikel von
Sebastian Raabe habe ich auch dort als erster gleich kommentiert.

In seiner Rede sprach Lafontaine den Kampagnenjournalismus offen an, er kritisierte die Medien
scharf, und er warnte gleichzeitig seine eigene Partei davor, auf das Spiel der Medien
hereinzufallen. (Ich hatte über dieses Spiel im Rahmen meines Beitrags zur Bartsch-Geschichte am
Samstag hier im Blog berichtet):

Weil DIE LINKE eine Eigentumsordnung befürwortet, die das Eigentum denen
zuspricht, die es geschaffen haben, wird sie von den Nutznießern der jetzigen
Eigentumsverteilung, die auf der Enteignung der Belegschaften beruht, bekämpft.
Das gilt auch für die privatwirtschaftlichen Medien, in denen, so der
Gründungsherausgeber der FAZ Paul Sethe, 200 reiche Leute ihre Meinung
verbreiten. Dabei gehen die Medien bei linken Parteien immer nach dem gleichen
Muster vor. Sie unterscheiden zwischen angeblichen Realpolitikern und
Pragmatikern auf der einen Seite und sogenannten Chaoten, Populisten und
Spinnern auf der anderen Seite. Auf diese Weise nehmen sie Einfluss auf die
politische Willensbildung und die Personalentscheidungen der linken Parteien. Bei
der SPD hat sich so über viele Jahre der sogenannte Reformerflügel durchgesetzt mit
dem Ergebnis, dass sich Wählerschaft und Mitgliedschaft halbierten. Agenda 2010
und Kriegsbefürwortung zerstörten den Markenkern der SPD: Das Eintreten für
soziale Gerechtigkeit und Frieden.

Die Grünen, die gerade 30 Jahre alt geworden sind, wurden nach demselben Muster
beeinflusst und so zur staatstragenden Partei. Der „Realoflügel“ wurde gehätschelt,
und die „Chaoten“ und „Spinner“ wurden immer wieder herunter geschrieben. Wie
bei der SPD setzte sich der „Realoflügel“ durch. Aus einer Partei, die bei ihrer
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Gründung soziale Gerechtigkeit, Gewaltfreiheit, Basisdemokratie und Umweltschutz
auf ihre Fahne geschrieben hatte, wurde eine Partei, die die Agenda 2010 und Kriege
befürwortet. Warum ereilte die Grünen nicht dasselbe Schicksal wie die SPD? Die
Antwort ist einfach. Die Grünen sind zur Partei der Besserverdienenden geworden.
Ihre Wählerinnen und Wähler wollen alle mehr Umweltschutz. Sie unterstützen aber
mehrheitlich Kriege, die verharmlosend humanitäre Interventionen genannt werden.
Der Markenkern der Grünen ist das Eintreten für den Umweltschutz. Soziale
Gerechtigkeit, Gewaltfreiheit und Basisdemokratie gehören aus Sicht vieler ihrer
Anhänger nicht unbedingt dazu. Deshalb blieb den Grünen das Schicksal der SPD
erspart.

Bei der neuen, erst zweieinhalb Jahre alten Partei DIE LINKE versuchen die Medien
dasselbe Spiel. Sie preisen unermüdlich die sogenannten Reformer und Pragmatiker
und polemisieren ständig gegen angebliche Populisten, Fundamentalisten, Chaoten
und Spinner. Unterstützt werden sie dabei selbstverständlich von den “Reformern“
und „Pragmatikern“ der anderen Parteien, die immer wieder die Litanei von der
Regierungsuntauglichkeit der Partei DIE LINKE herunterbeten. Würden wir auf
diese Propaganda, auf diesen Kampagnenjournalismus hereinfallen, dann erginge es
uns wie der SPD. Da wir noch weniger „etabliert“ sind, würden sich Wählerschaft
und Mitglieder noch schneller halbieren.

Für mich zentral neben der Medienkritik, die ein bissel nach Albrecht Müller und
„Meinungsmache“ klang, war die Erklärung, wie die parlamentarische Demokratie in unserem
Land eigentlich funktioniert. Das war mal wieder eine gelungene Lektion in Sachen
Staatsbürgerkunde. So gehe es eben nicht um Regierungsbeteiligung um jeden Preis, sondern
darum, dass linke Politik sich durchsetze. Es sei demnach schon ein Erfolg, dass durch die Existenz
der Linken und die wachsende Zustimmung zu deren Programm ein Prozess in Gang gekommen
sei, der andere Parteien dazu zwinge, sich zu ändern und zentrale Forderungen der Linken, die
zuvor als weltfremd und verrückt verteufelt wurden, nunmehr selbst in ihre Programme zu
schreiben und in praktische Politik umzusetzen, auch wenn diese Parteien in rechte Regierungen
eintreten. Natürlich wusste Lafontaine auch, dass das kein Selbstläufer ist, sondern der ständigen
Präsenz der Linken bedarf, die den Finger in die offenen Wunden legt.

Kritisch muss man auch anmerken, dass unter diesen Bedingungen der Anteil des „Weiter so“
natürlich immer höher ist, als der Anteil linker Forderungen, die scheinbar in die Dogmatik der
Konsenssoßen-Parteien einfließt. Dessen ist sich Lafontaine durchaus bewusst. Schwarz-Gelb-
Grün-Rot rutscht ja nicht wirklich nach links, nur weil es die Linke gibt. Im Gegenteil, die anderen
Parteien machen sich nur selbst lächerlich und schaden dennoch dem Land. Lafontaine karrikiert
die Rückzugsgefechte, wie er es nennt, am Beispiel Afghanistan sehr schön, aber auch an anderen
Themen. Für ihn gilt nach wie vor die wichtige Formel, dass ein Funktionieren der Demokratie nur
dann gewährleistet sei, wenn nicht die Kapitalinteressen über politische Entscheidungen
bestimmen, sondern die Politik diese mächtigen Interessen in ihre Schranken verweist und endlich
Regeln aufstellt und z.B. für eine gerechte Vermögensverteilung sorgt, damit sich solche Krisen
wie die Gegenwärtige nicht wiederholen.

In diesem Zusammenhang fand ich auch Lafontaines Anmerkungen zu Parteispenden aus der
Gruppe der Wohlhabenden in diesem Land ganz wichtig, die sich seiner Meinung nach eine
genehme Politik einfach erkaufen könnten. Lafontaine erinnerte dabei an die Wahlen im Saarland.
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Auch dort habe der vermögende Unternehmer und FDP-Politiker Hartmut Ostermann schon im
Vorfeld der Landtagswahl auf die Grünen Einfluss genommen, um eine ihm genehme Koalition
nach der Wahl zu erzielen. Die ganze Angelegenheit gewinnt aber auch noch dadurch an Brisanz,
weil bekannt wurde, dass während der Koalitionsverhandlungen für die neue Landesregierung
insgesamt fünf Steuer-Verfahren gegen Ostermann eingestellt worden sein sollen. Die Linke im
Saarland fordert dazu einen Untersuchungsausschuss. Mir war diese Geschichte so noch nicht
bekannt. Wie auch? Es wird ja kaum darüber berichtet.

Doch nun zu der Rede. Viel Spaß. ;)

This entry was posted on Wednesday, January 20th, 2010 at 3:03 pm and is filed under Innenpolitik,
Nachrichten
You can follow any responses to this entry through the Comments (RSS) feed. Both comments and
pings are currently closed.

https://www.taublog.de/category/innenpolitik
https://www.taublog.de/category/nachrichten
https://www.taublog.de/comments/feed

	TauBlog
	Lafontaines Rede beim Neujahrsempfang der Linken in Saarbrücken-Burbach vom 19.01.2009


